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Einleitung

Einleitung
Divers heißt: es gibt mehr als Frauen und Männer – divers ist 
seit 2018 neben weiblich und männlich ein of"zieller dritter 
Geschlechtseintrag, neben der vierten Möglichkeit den Ge-
schlechtseintrag zu streichen. Divers heißt auch: Menschen sind 
vielfältig und verschieden, nicht unter ein Label einpassbar. 
Bisher werden Menschen in weiblich und männlich eingeteilt: 
»Liebe Bürgerinnen und Bürger …«, »die zuständige Mitarbeite-
rin …«, »alle Mädchen und Jungs …«
Alle Menschen, die sich nicht als männlich oder weiblich verste-
hen, werden mit diesen Ausdrucksweisen nicht angesprochen, 
kommen nicht vor, sind nicht mitgemeint. Das ist diskriminie-
rend – wir wünschen uns: Sprache soll diverser werden!
Aber wie schreibe und spreche ich divers?

Das Handbuch gibt dafür viele konkrete Beispiele und Ideen:

»Liebe Kundin, lieber Kunde …«

→ Wie kann ich Personen ansprechen, wenn ich nicht weiß, ob 
sie sich als weiblich, männlich oder divers verstehen?

»Guten Tag Herr Aslan«
»Hallo Frau Nachbarin!«

→ Wie spreche/schreibe ich Menschen an, die ich kenne, von 
denen ich aber nicht weiß, wie sie sich selbst de"nieren?

»Hallo Frau Ibrahim, hier spricht die Servicestelle Ihrer Bank.« 
»Guten Tag. Danke für den Rückruf. Wie bereits mitgeteilt, ver-
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stehe ich mich nicht als Frau oder Mann, sondern als divers.« 

→ Wie kann ich Personen ansprechen, von denen ich weiß, dass 
sie sich als divers verstehen?

»Guten Tag, Leanda Oteke mein Name. Ich gehöre zu der Gar-
tengruppe Wildrose und würde gerne über mögliche Förderun-
gen mit Ihnen sprechen.« 
»Danke für den Anruf, Frau Oteke.«

→ Wie kann ich eine Person ansprechen, deren Namen und 
Stimme ich höre, und von der ich nicht weiß, wie sie sich selbst 
in Bezug auf Gender versteht?

»Liebe MitarbeiterInnen«
»Hallo Genossen!«

→ Wie kann ich möglichst viele Menschen mit unterschiedli-
chen Genderidentitäten ansprechen, ohne zu diskriminieren 
und auszuschließen?

»Sehr geehrte Damen und Herren«
»Liebe Bürgerinnen und Bürger«

  Herr             Frau             Familie             Firma
 

→ Wie formuliere ich gendergerecht und genderinklusiv in Brie-
fen, Formularen, Anreden, Emails sowie in mündlicher Kommu-
nikation?

Wenn du direkt umge-

schriebene Beispiele lesen 

möchtest, dann schau direkt 

in die Teile 3–5.

Einleitung
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Einleitung

Respektvoll und diskriminierungskritisch zu schreiben 
und sprechen bedeutet für uns vor allem:

• Menschen so anzusprechen, wie sie es sich wünschen.
• Menschen so zu benennen, wie sie sich verstehen.  
• Sich sprachlich so auszudrücken, dass alle sich gemeint und wahr-

genommen fühlen können.

Wir haben dieses Praxis-Handbuch geschrieben, um allen Men-
schen, die diskriminierungskritisch kommunizieren möchten, 
Ideen, Inspirationen und Vorschläge zu geben, wie dies in Bezug 
auf Gender möglich ist. Wir haben das Handbuch geschrieben, um 
uns selbst und andere Menschen zu ermutigen und zu empowern, 
den eigenen Sprachgebrauch ernst zu nehmen. Das Handbuch ist 
Ausdruck unseres Wunsches, respektvoll miteinander kommuni-
zieren zu können. Wir verstehen Sprache als eine ganz zentrale 
Handlungsmöglichkeit. Sprache wird von allen überall und immer 
verwendet – und kann kontinuierlich neu gestaltet werden. Dies 
respektvoll und diskriminierungskritisch zu tun, indem der eigene 
Sprachgebrauch überdacht und verändert wird, liegt in der Hand 
jeder einzelnen Person. Sprachveränderung heißt auch: Über unser 
Sprechen können wir unsere eigene Polit-Gruppe sein, indem wir 
das Leben von Menschen miteinander aktiv respektvoller gestalten.

Wir teilen hier unsere Ideen, Wünsche und Überlegungen. 
Nichts davon ist in Stein gemeißelt. Es ist eine Momentaufnah-
me und Ausdruck unserer Re!exionen, unseres Sprachgebrauchs 
und unserer Visionen. Sprache ist immer in Bewegung. Diese 
Bewegung wieder wahrzunehmen und aktiv selbst zu gestalten 
und nicht auf feststehende, immer gültige Regeln zu hoffen, ist 
uns ein Anliegen mit diesem Handbuch.
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Wie ist das Handbuch aufgebaut? 

Warum überhaupt Sprache verändern? Diskriminierungskritische 
Sprachveränderungen sind Teil eines respektvollen Seins in Welt und 
mit Menschen. Das eigene Sprechen und Schreiben bietet jederzeit die 
Möglichkeit, das Leben aller Menschen miteinander respektvoll zu ge-
stalten. Ich kann alle Ansprachen und Anschreiben daraufhin befra-
gen: Sind sie respektvoll? 

Wie ist das Handbuch aufgebaut? 
Wie kann es gelesen werden?
Mit Hilfe des Handbuches ist es möglich, die verschiedensten 
Kommunikationen diskriminierungsfrei zu gestalten: schrift-
liche und mündliche Kommunikation, Formulare, Stellenaus-
schreibungen, of"zielle und eher private Kommunikationen, 
informelle und formelle Briefe sowie Emails – alles kann gender-
frei oder genderinklusiv ausgedrückt werden. Und damit werden 
dann alle Menschen angesprochen, egal, wie sie sich in Bezug 
auf Gender verstehen.
Das Praxis-Handbuch kann als Nachschlagewerk benutzt wer-
den und als Inspirationsquelle für unterschiedliche diskriminie-
rungskritische Sprachveränderungen. Es kann selbstverständlich 
auch von vorne bis hinten gelesen werden. Das Inhaltsverzeich-
nis bietet mehrere Einstiegsmöglichkeiten. Je nach Ausgangsfra-
ge tauchen daher verschiedene Fragen und Aspekte mehrmals 
auf.
In Teil 1 des Handbuchs sind die wichtigsten sprachlichen Stra-
tegien in Kürze tabellarisch dargestellt. In Teil 2 werden die 
drei zentralen Sprachveränderungsmöglichkeiten ausführlicher 
vorgestellt: genderfreie Formen, genderinklusive Formen und 
Sprachveränderungen, die Genderismus benennen. Teil 3 und 
4 veranschaulichen diese Strategien anhand verschiedener Kom-
munikationssituationen. Teil 5 wendet sie konkret an und prä-
sentiert umgeschriebene Textbeispiele. 
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Einleitung

Warum überhaupt divers schreiben? 
Fakten und Hintergründe
Sprache ist dynamisch. Sprache zeigt immer auch, wie gesell-
schaftliche Vorstellungen gerade sind. Wenn diese sich verän-
dern, verändert sich auch Sprache und umgekehrt. Das kann für 
einige unbequem, anstrengend und schwierig sein. Für andere 
ist es befreiend, Horizonte erweiternd, Anwesenheiten schaffend 
und schlicht aufmerksam und respektvoll.
Es gibt mehr als nur Frauen und Männer. Viele Menschen fühlen 
sich nicht wohl damit, als weiblich oder männlich wahrgenom-
men zu werden. Viele Menschen fühlen sich eingeengt durch 
diese beiden Geschlechterkategorien. Sie können sich nicht da-
mit identi"zieren, sie fühlen sich falsch wahrgenommen und 
nicht respektvoll behandelt, wenn sie als Frau oder Mann be-
zeichnet werden.
Wie aber können Menschen benannt werden, ohne Geschlecht 
aufzurufen? Oder ohne nur zwei Geschlechter aufzurufen?
Es gibt eine ganze Reihe von Begriffen und Ausdrucksweisen, 
die nach Bezeichnungen jenseits von weiblich und männlich 
suchen. Diese Sprachveränderungen nehmen die folgenden Kri-
tikpunkte auf:

• Es gibt mehr als Frauen und Männer
Viele Menschen erleben, dass Weiblichkeit und Männlichkeit 
ausschließende Einteilungen, Kategorien, Identitäten sind, in de-
nen sie sich nicht wieder"nden. Die Idee, dass es nur Frauen und 
Männer gibt, nennt sich Zweigenderung. Die Vorstellung, dass 
es Frauen und Männer gibt und sonst nichts, dass Menschen 
einem dieser zwei Gender zwangszugeordnet werden, heißt 
Zwangszweigenderung.
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Fakten und Hintergründe

• Gender ist keine körperliche Tatsache.
Viele Menschen kritisieren die weitverbreitete Vorstellung, dass 
Geschlecht an dem Körper einer Person bei Geburt ablesbar sein 
soll. 

• Gender ist nicht unveränderbar und konstant für das ganze 
Leben.
Viele Menschen verabschieden sich von der Vorstellung, dass sie 
in ihrem gesamten Leben in eine von zwei Gendergruppen hin-
einpassen müssen und sollen. 
Die Einteilung von Außen passiert unter anderem dadurch, dass 
Menschen aufgrund ihres Aussehens, ihres Namens und/oder 
ihrer Stimme kontinuierlich einer der beiden Gruppen immer 
wieder neu (zwangs-)zugeordnet werden.

• Gender ist nicht biologisch, sondern anerzogen (und/oder ge-
wählt).
Von vielen Menschen wird es kritisch betrachtet, dass Menschen 
dazu erzogen werden, möglichst in eine der beiden Kategorien 
hinein zu passen. Diese Erziehung ist so stark und allumfassend, 
dass geschlechtliche Identität vielen Menschen als natürlich ge-
geben vorkommt.

• Geschlechtsverändernde Operationen an Kindern sind Gewalt.
Viele kritisieren, dass bei inter* Babys und Kindern häu"g ge-
schlechtsverändernde Eingriffe und Operationen vorgenommen 
werden. Dies ist ein massiver Eingriff in das Recht auf Unver-
sehrtheit und geht meist mit einer geschlechtlichen Zwangszu-
ordnung zu weiblich oder männlich einher.

• Die Zuweisung von Geschlecht bei Geburt, ist eine Form von 
Zwang.
Viele Menschen kritisieren, dass in der Gesellschaft in der Regel 
Menschen bei Geburt (oder sogar davor) ein Geschlecht zuge-

L
e
s
e
−
 
&
 
R
e
z
e
n
s
i
o
n
s
e
x
e
m
p
l
a
r



20

Einleitung

Geschlecht/Gender: 

Wir benutzen in diesem Leitfaden ab jetzt den Begriff Gender. Wir 
verstehen Geschlecht/Gender als immer sozial hergestellt. Diese Her-
stellung ist oft so langlebig und unhinterfragt, dass sie vielen Men-
schen natürlich vorkommt. Was dieses vermeintlich natürliche Gender 
de"niert, wird zeitlich und räumlich unterschiedlich gefüllt. Dies al-
lein zeigt bereits, dass es sich nicht um biologische Tatsachen handelt, 
sondern es gesellschaftliche Entscheidungen sind, was als natürliches 
Geschlecht festgelegt wird.

wiesen wird und dass dies ›natürlich‹ sei und Menschen dann 
ein Leben lang dieses Geschlecht hätten.

• Mensch sein, statt Gender sein.
Viele erleben die Idee, überhaupt über Geschlecht wahrgenom-
men zu werden, als eine gewaltvolle Zuschreibung. Viele Men-
schen wollen einfach nur als Menschen wahrgenommen werden 
– und nicht direkt mit einer sozial aufgeladenen Kategorie wie 
Frau oder Mann in Verbindung gebracht werden.

Aus allen diesen Kritiken und Erfahrungen, politischen und wis-
senschaftlichen Diskussionen, vor allem aber aus aktivistischen 
kollektiven Überlegungen sind in den letzten 30 Jahren eine 
ganze Reihe von neuen Vorstellungen zu Geschlecht/Gender 
entstanden.
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Wie ist die rechtliche Situation gerade?

Heute verstehen sich viele Menschen, die traditionelle Vorstel-
lungen von Gender kritisieren und diese Kritik auch in verschie-
denen Weisen auch leben, als trans*, transgender, inter*, inter-
geschlechtlich, intersex, divers, genderqueer, non-binär, enby. 
Es gibt auch viele Menschen, die sich gar nicht über Gender 
de"nieren. Sie bezeichnen sich zum Beispiel als genderfrei, agen-
der, exgendernd oder als »ohne Gender«. Ihnen allen ist gemein, 
dass sie die Idee herausfordern, Menschen seien ausschließlich 
Frauen oder Männer, weiblich oder männlich. Wie sie das ma-
chen, wie sie sich selbst verstehen – als ein weiteres Geschlecht, 
als zwischen weiblich und männlich stehend, als wechselnd, als 
jenseits von Geschlechterlogiken insgesamt, als durch den Staat 
zugeschrieben, als sich außerhalb be"ndend … – all das kann 
variieren.

Wie ist die rechtliche Situation gerade?
Im Dezember 2018 ist eine wichtige Änderung im Personen-
standsgesetz in Kraft getreten. Hier heißt es nun, dass es neben 
den beiden Geschlechtseinträgen »weiblich« und »männlich« 
auch den Eintrag »divers« geben kann. Dieser Eintrag "ndet sich 
auf der Geburtsurkunde jeder Person und im Reisepass. Darauf-
hin werden Gender-Einträge bei der Krankenkasse, im Sozial-
versicherungsausweis, beim Finanzamt sowie in zahlreichen 
weiteren Datenbanken abgeleitet. Die gesetzliche Einführung 
der Kategorie divers als dritte Option geht auf die gewonnene 
Klage und Verfassungsbeschwerde einer inter*Person zurück. 
Sie will insbesondere inter* Personen ansprechen. Der Staat 
versteht darunter Menschen, die bei Geburt nicht einem von 
den beiden Geschlechtern weiblich und männlich medizinisch 
zugeordnet werden können. Die Klage für den Geschlechtsein-
trag divers setzte sich explizit dafür ein, erwachsenen Personen 
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Einleitung

rückwirkend eine positive dritte Option als Geschlechtseintrag 
zu ermöglichen.
Statt eines Eintrags divers in der Geburtsurkunde ist es auch 
möglich, den Eintrag rückwirkend streichen zu lassen. Voraus-
setzung dafür ist im Moment noch eine medizinische und/oder 
psychologische Begutachtung, die bestätigt, dass die entspre-
chende Person eine sogenannte »Variation der Geschlechtsent-
wicklung« nachweisen kann. 
Sowohl »Variation der Geschlechtsentwicklung« als auch »di-
vers« sind keine biologisch-medizinischen Begriffe. Divers als 
Bezeichnung ist die staatliche Umsetzung der Verordnung zu 
einer dritten Kategorie durch das Bundesverfassungsgericht. In 
der Klage für die »Dritte Option« wurde »inter/divers« als Ge-
schlechtseintrag vorgeschlagen. Da es keine einheitlichen Aus-
legungen dieser Begriffe gibt, entstehen dadurch neue Ausgren-
zungen. Viele aktivistische Menschen haben heute den Begriff 
divers übernommen. Einige kämpfen für den Wegfall aller Gut-
achten. Andere setzen sich dafür ein, dass die Notwendigkeit 
sich überhaupt zu Gendereinteilungen verhalten zu müssen, 
wegfällt. Dies geschieht auf unterschiedlichen gesellschaftlichen 
Ebenen. Auf juristischer Ebene sind im Moment viele Klagen auf 
dem Weg oder werden sogar schon vom Bundesverfassungsge-
richt geprüft. Mit weiteren Veränderungen hin zu einer größe-
ren Diskriminierungsfreiheit ist demnach auch durch den Staat 
bald zu rechnen. Diese Entwicklungen werden sich auch auf den 
Sprachgebrauch weiter auswirken. 
Weitere Informationen zum aktuellen Stand von Verfassungskla-
gen und anderen juristischen Entscheidungen dokumentieren 
beispielsweise die Homepages der Dritten Option und der Aktion 
Standesamt – Links dazu "nden sich am Ende des Handbuchs.
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Was ist die längerfristige Utopie hin zu einer diskriminierungsfreien Gesellschaft?

Unsere Vision für menschliche Gleichberechtigung ist also: »So lange 
es Differenzen gibt, wird es keine Gleichberechtigung geben.« Dies 
wird der feministischen Juristin Dorothy Kenyon als Aussage zuge-
schrieben. Soziale Kategorien wie Gender und Race gibt es nur, weil 
es Diskriminierungsstrukturen gibt wie Genderismus und Rassismus. 
Solange es also soziale Differenzen (wie Frauen, Männer und divers) 
gibt, wird es keine Gleichberechtigung von Menschen geben. Eine 
wichtige Bewegung Richtung Diskriminierungsfreiheit ist es deshalb 
für uns, diskriminierende Strukturen anzusprechen, statt Menschen 
zu gendern, zu rassi"zieren, Menschen über Nationalität und Alter an-
zusprechen. Und nicht alles das zu einem pseudo-natürlichen Teil von 
Menschen zu machen.

Was ist die längerfristige Utopie hin zu einer 
diskriminierungsfreien Gesellschaft?
Wir wünschen uns, dass die gesellschaftlichen Strukturen auf 
verschiedenen Ebenen diskriminierungsfrei werden – so dass 
alle sich als gleichberechtigte Menschen mit den gleichen Mög-
lichkeiten verwirklichen und leben können. Wir wünschen uns, 
dass es zukünftig allen Menschen nach eigenem Ermessen – und 
nicht nach medizinischer und psychologischer Begutachtung – 
offensteht, ob sie sich als divers, genderfrei, weiblich oder männ-
lich verstehen und zuordnen wollen.
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Einleitung

Unabhängig von der rechtlichen und staatlichen Handhabung 
und Anerkennung, gibt es jetzt schon die Notwendigkeit, di-
verse und genderfreie Personen angemessen anzusprechen und 
anzuschreiben. Das wichtigste Anliegen ist dabei Respekt ande-
ren Menschen gegenüber, der sich in allen Formen alltäglicher 
Kommunikation ausdrücken kann. Wir wünschen uns ein wert-
schätzendes Kommunikationsverhalten aller Menschen mitein-
ander. Das bedeutet für uns: Alle respektvoll anzusprechen und 
mitzudenken – ob in der Anrede einer konkreten Person oder im 
Schreiben und Sprechen ganz allgemein über Menschen. Mög-
lichkeiten, wie dies konkret praktiziert werden kann, zeigen wir 
in diesem Handbuch auf.
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TEIL 1
 

Wie schreibe ich divers? 
Ein erster Überblick

L
e
s
e
−
 
&
 
R
e
z
e
n
s
i
o
n
s
e
x
e
m
p
l
a
r



28

Wie schreibe ich divers? 

Drei Strategien für  
gendergerechtes Formulieren

Meistens gibt es drei konkrete sprachliche Möglichkeiten, um 
divers und gendergerecht zu schreiben und zu sprechen: gen-
derfrei, genderinklusiv zu formulieren oder Genderismus zu be-
nennen: 

I Genderinklusiv sprechen und schreiben: 
Darunter fallen Sprachformen, die viele unterschiedliche Gen-
dervorstellungen inkludieren. Diese nennen wir genderinklusive 
Formen. Genderinklusive Sprachveränderungen sollen Vorstel-
lungen der vier Genderkategorien (divers, kein Eintrag, weiblich 
und männlich in ihren weitesten Auslegungen) ermöglichen. 

II Genderfrei sprechen und schreiben: 
Dies sind Sprachformen, in denen Gender nicht vorkommt. Es 
sind Formen für alle Menschen. Diese Formen nennen wir gen-
derfreie Formen. Auch Menschen, die sich nicht über Gender 
de"nieren (agender, genderfreie und exgender Personen), "nden 
sich von diesen Formen am ehesten angesprochen. 

III Genderismus benennen:
Dies sind Umformulierungen, die statt Gender oder Gender-Iden-
titäten die dahinter stehende Diskriminierungsstruktur explizit 
machen: Genderismus. Um Diskriminierungsstrukturen zu ver-
ändern, kann es in bestimmten Kontexten wichtig sein, diese 
konkret zu benennen, statt Genderidentitäten weiter fest- und 
zuzuschreiben.
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